
Die deutsch-französischen 
Konsult tionen in Bonn 
am 16. und 17. Juni 1977 

Staatspräsident Giscard d'Estaing traf am 16. Juni kurz vor 
15.00 Uhr zur Teilnahme am dreißigsten deutsch-französi­
schen Gipfeltreffen auf dem militärischen Teil des Köln-Bonner 
Flughafens ein, von wo er mit einem Hubschrauber nach Sonn 
geflogen wurde. Gleich darauf begann um 15.15 Uhr im neuen 
Bundeskanzleramt das erste Gespräch unter vier Augen zwi­
schen Bundeskanzler Schmidt und dem französischen Staat­
schef, das zweieinhalb Stunden dauerte. 

Aus Kreisen der beiden Delegationen wurde verlautet, daß in 
diesem ersten Gespräch folgende Themen behandelt worden 
sind: 
- Giscard erwähnte den bevorstehenden Parisbesuch (ab 

20. Juni) des neuen sowjetischen Staatschefs und General­
sekretärs der KPSU, Leonid Breschnew, und legte dem 
Bundeskanzler "seine Absichten" anläßlich dieses Besu­
ches dar. 

- Bundeskanzler Schmidt sprach seinerseits von seinen am 
27. und 28. Mai stattgefundenen Unterredungen mit Mar­
schall Tito. 

- Ein weiteres Gesprächsthema war die nukleare Zusammen­
arbeit und das Problem der Nichtverbreitung von Kernwaf­
fen. Auf deutscher Seite wurde präzisiert, daß diese schon 
beim letzten deutsch-französischen Gipfeltreffen in Paris im 
Februar begonnene Diskussion dann auf der Konferenz der 
Industrieländer in London fortgesetzt worden ist und jetzt 
bei den deutsch-französischen Konsultationen wieder auf­
genommen wurde. 

- Ferner wurde die Zusammenarbeit in der Luftfahrtindustrie 
in einem Gespräch zwischen den beiden Regierungschefs 
Schmidt und Barre erötert. Präsident Gis~rd d'Estaing hat 
die Orientierung der Politik im Bereich der Luftfahrtindustrie 
erläutert, so wie sie am 11. Juni von Premierminister Barre 
am Rande der Pariser Luftfahrtausstellung auf dem Flugha­
fen von Le Bourget dargelegt worden ist. Französischer­
seits wurde unterstrichen, daß das französische Programm 
auf der Entwicklung der AIRBUS-"Familie", also des 
deutsch-französischen Flugzeugs beruhe. Unter diesen 
Umständen, so wurde in Delegationskreisen verlautet, 
würde diese Entwicklung natürlich auch die deutsche Luft-
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fahrtindustrie betreffen. Auf deutscher Seite beschränkte 
man sich auf den Hinweis, daß das französische Programm, 
das eine eingehende Untersuchung verdiene, gegenwärtig 
von der Bundesregierung geprüft werde. 

- Die wirtschaftliche Lage in den beiden Ländern wurde unter 
dem Aspekt des wirtschaftlichen Wachstums und der 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit geprüft. Staatspräsident 
Giscard d'Estaing und Bundeskanzler Schmidt haben auch 
von den Ergebnissen der Konferenz der Industrieländer in 
London gesprochen. 

-Gespräche der Fachminister 

- Informationsaustausch zwischen Außenminister de Guirin­
gaud und Genscher 

Die Außenminister der beiden Länder, de Guiringaud und 
Genscher, tauschten Informationen über ihren letzten 
Besuch in Moskau sowie über die KSZE-Nachfolgekonfe­
renz in Belgrad aus. 

Nachdem sie aus der Pariser Nord-Süd-Konferenz eine 
positive Bilanz gezogen hatten, haben die beiden 
Gesprächspartner auch die nächste Sitzung des Europara­
tes in London vorbereitet und über die Erweiterung der 
Gemeinschaft sowie über Probleme Afrikas und des Nahen 
Ostens gesprochen. 

Zum Abschluß ihrer Unterredung haben die beiden Minister 
ein Abkommen über die gegenseitige Anerkennung von 
Berufsdiplomen unterzeichnet. Es betrifft verschiedene 
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Gruppen von Facharbeitern (Elektriker, Werkzeugmacher, 
Mechaniker) und dürfte die Beweglichkeit der Arbeiter zwi­
schen Frankreich und der Bundesrepublik Deutschland 
begünstigen, besonders im Bereich der Luftfahrtindustrie, 
wie aus deutscher Quelle verlautete. 

- Gespräche der anderen Fachminister 

Auch die anderen Fachminister gleicher Ressorts trafen 
gleichzeitig zu Gesprächen über Fragen aus ihrem Fachbe­
reich zusammen, so Hans Apel und Robert Boulin, Hans Fri­
derichs und Andre Rossi. 

Der zweite Tag dieser Konsultationen war vor allem Wirt­
schaftsfragen gewidmet, auch in der Plenarsitzung, zu der 
alle Mitglieder der beiden Delegationen hinzugezogen wur­
den. Mehrere der schon erwähnten Fragen wurden erneut 
behandelt, so die nukleare Kooperation und die Zusam­
menarbeit in der Luftfahrtindustrie. Die Ergebnisse dieses 
Gipfeltreffens hat Präsident Giscard d'Estaing in der 
abschließenden gemeinsamen Pressekonferenz zusam­
mengeJaßt (siehe die nachstehenden Ausführungen des 
französischen Staatschefs). 

Gemeinsame Pressekonferenz 

- Erklärung von Präsident Giscard d'Estaing 
Ich habe in der Presse über dieses Treffen gelesen, daß man 
sich gefragt hat, ob es sensationelle Ergebnisse hervorbrin­
gen würde. Ich kann Ihnen sagen, daß es viel wichtiger ist, daß 
es zu sehr substantiellen Resultaten geführt hat. Es ist das 
dreißigste Treffen der Zusammenarbeit zwischen der deut­
schen und der französischen Regierung, und das ist, glaube 
ich, ein Weltrekord in Bezug auf die Anzahl und die Regelmä­
ßigkeit der Konsultationen zwischen zwei großen Ländern, 
und ich selbst hatte das Vorrecht, an 23 dieser 30 Treffen teil­
genommen zu haben. 

Warum sage ich, daß die Ergebnisse sehr substantiell sind? 
Weil wir mit unseren Partnern, und an erster Stelle natürlich 
mit dem Bundeskanzler, die wichtigsten Tagesfragen behan­
delt haben. Es waren vor allem die Probleme der wirtschaftli­
chen Konjunktur und der Beschäftigung, und wir haben mit 
Genugtuung die Hinweise vermerkt, die uns vom Bundeskanz­
ler über die Konjunkturpolitik, die er zu betreiben gedenkt, 
gegeben worden sind. Andererseits sind wir übereingekom­
men, im Laufe dieses Sommers Informationen über die Durch­
führungsbedingungen und die Wirksamkeit der Maßnahmen 
auszutauschen, die wir jetzt auf beiden Seiten zur Verbesse­
rung der Beschäftigungslage ergreifen. 

Das zweite wesentliche Thema, das im Mittelpunkt steht, wie 
Sie aus vielen Gesprächen in der Welt wissen, ist das Ener­
gieproblem, und besonders das der Kernenergie. Wir haben 
vor allem gemeinsam das Interesse unterstrichen, das wir den 
verschiedenen Formen der Energie entgegenbringen, wie den 
vorhandenen traditionellen Energieträgern, so Kohle, Wasser­
kraftwerke, aber gleichzeitig selbstverständlich der Entwick­
lung neuer Energien. Aber wir haben auch über Fragen der 
Kernenergie gesprochen, d. h. sowohl über die Notwendigkeit, 
dem Bedarf an Produktion von Nuklearstrom zu entsprechen, 
als auch über die Verhütung der Gefahren der Verbreitung 
(von Kernwaffen). Diesbezüglich wurden wir vom Bundes­
kanzler über den Inhalt einer sehr wichtigen Erklärung unter­
richtet, deren Veröffentlichung seitens der Bundesrepublik 
unmittelbar bevorsteht und über die ich sagen kann, daß sie 
mit unserer eigenen Haltung identisch ist. Es freut uns, daß 
über diesen wesentlichen Punkt eine Übereinstimmung der 
Politik der Bundesrepublik und Frankreichs zu verzeichnen ist. 
(Bei dieser "wichtigen Erklärung", die Giscard hier genannt 
hat, handelt es sich um die vom Bundeskabinett am 17. Juni 
verabschiedete Erklärung über das Ausfuhrverbot von Wieder­
aufbereitungsanlagen). 



Wirtschaftsgespräche im Palais Schaumburg. Links: die französische Delegation 

Was die bilaterale Zusammenarbeit betrifft, so haben wir vor 
allem über die bilaterale Kooperation auf dem Gebiet der 
Kernenergie gesprochen, und wir werden diese Zusammenar­
beit zwischen der Bundesrepublik Deutschland und Frank­
reich gemäß den bestehenden Abkommen und Richtlinien 
fortsetzen. 

Andererseits haben wir mit großer Genugtuung die positive 
Reaktion unserer Partner auf die kürzlich von französischer 
Seite gemachten Vorschläge über die Entwicklung unserer 
Zusammenarbeit im Bereich der Luftfahrt vermerkt. Wir haben 
besonders die uns soeben in der Plenarsitzung von der Dele­
gation der Bundesrepublik gegebene Zustimmung zu dem 
Projekt eines europäischen Mittelstreckenflugzeugs zur 
Kenntnis genommen. 

Wir haben schließlich mit dem Bundeskanzler und mit den 
Außenministern über die großen aktuellen diplomatischen 
Probleme gesprochen: einerseits über den bevorstehenden 
Paris-Besuch des Präsidenten des Präsidiums der Sowjetu­
nion, Leonid Breschnew, und wir haben in diesem Zusammen­
hang das gemeinsame Anliegen der Bundesrepublik und Fran­
kreichs unterstrichen, die Entspannungspolitik fortzusetzen. 
Wir haben ferner die Nahost-Probleme erwähnt, und beson­
ders die Anstrengung zugunsten des Friedens, wie er auch 
Gegenstand einer baldigen Beratung der Außenminister der 
Neun sein soll. 

Schließlich habe ich gegenüber dem Bundeskanzler die 
Bedeutung unterstrichen, die wir der Lage in Afrika und den 
Anstrengungen beimessen, die von der internationalen 
Gemeinschaft zugunsten einer zusätzlichen Unterstützung der 
Entwicklung Afrikas unternommen werden müßten. 

Ich möchte, Herr Bundeskanzler, diese Darlegung des Inhalts 
unserer Gespräche mit dem Hinweis auf eine wichtige politi­
sche Tatsache abschließen: Deutschland und Frankreich 

haben nämlich gestern - wenn auch über verschiedene, aber 
den jeweiligen Verfassungen entsprechende Bestimmungen­
der Wahl der europäischen parlamentarischen Versammlung 
durch allgemeine Wahlen zugestimmt. Für die französischen 
Ferseh-Zuschauer erinnere ich daran, daß diese Billigung 
gestern nachmittag durch das Parlament der Bundesrepublik 
Deutschland einstimmig erfolgt ist. Am gleichen Tage wurde, 
wie ich sagen kann, aufgrund des Ablaufs unseres verfas­
sungsmäßigen Verfahrens diese Zustimmung nunmehr auch 
von der Nationalversammlung gegeben, und jetzt wird zwecks 
endgültiger Billigung noch der Senat damit befaßt. Es ist gut, 
glaube ich, daß diese wichtige Zustimmung am gleichen Tage 
von der Bundesrepublik und von Frankreich gegeben worden 
ist, und daß so niemand in Verzug ist oder die Organisation 
der Union Europas verzögert hat. 

Tischrede von Staatspräsident Giscard d'Estaing 
bei dem zu seinen Ehren von Bundeskanzler Schmidt 

in der "Redoute" von Bad Godesberg am 16. Juni gegebenen 
Essen 

Herr Bundeskan~e~ 
Meine Damen und Herren, 

Ich möchte zuerst den sportlichen Geist des Bundeskanzlers 
Helmut Schmidt würdigen, denn er ist zu diesem Abendessen 
vorsichtshalber mit einem schriftlichen Text erschienen, und 
ich habe ihm vorgeschlagen, unsere Reden frei zu improvisie­
ren. Dennoch bin ich nicht ganz sicher, daß dies der Beweis 

' seines sportlichen Geistes sei, denn wenn es sich um 
geschriebene Texte gehandelt hätte, dann wäre dies ein 
Wettstreit unserer Mitarbeiter gewesen, wohingegen, wenn es 
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um eine Improvisation geht, es ein Wettstreit zwischen uns ist, 
wobei er im Vorteil ist. 

Es freut mich, in diesem Jahr bei meinem erneuten Besuch in 
Sonn auf beiden Seiten neue Teilnehmer an diesem Treffen zu 
sehen. Einerseits, also auf deutscher Seite, sind es einige 
neue Staatssekretäre, sowohl Herren als auch Damen, und 
auf französischer Seite, seit dem vorigen Jahr, ein neuer Pre­
mierminister, den viele von Ihnen schon kennen, dann ein 
neuer Außenminister und ein neuer Wirtschafts- und Finanz­
minister. All diesen neuen Teilnehmern möchte ich sagen, daß 
ich mich bei meinem erneuten Besuch hier an das erste 
Abendessen dieser Art erinnere, an dem ich teilgenommen 
habe. Es war das anläßlich des ersten Treffens der deutschen 
und der französischen Regierung gegebene Diner, damals 
noch im früheren Bundeskanzleramt, in einer gewissen feier­
lichen und bewegten Atmosphäre. Es sind Reden gehalten 
worden, ähnlich denen, die wir austauschen, und diese Reden 
versuchten darzulegen, was die Beziehungen zwischen Deut­
schland und Frankreich sein könnten, und was sie sein sollten. 
Und ich glaube, daß wir heute in Anbetracht der Unbefangen­
heit, der Offenheit und der Freundschaft unserer Beziehungen 
erreicht haben, was damals nur eine Hoffnung war. 

Wir sind sicher dabei, einen Weltrekord zu brechen, und zwar 
einen Rekord in Bezug auf die Anzahl der Treffen zwischen 
den Regierungen zweier großer Partnerstaaten, und ich hoffe, 
daß wir dabei einen Rekord nicht nur hinsichtlich der Anzahl, 
sondern auch in Bezug auf das qualitative Ergebnis unserer 
Treffen erzielen. Vor allem indem wir uns weiterhin so oft tref­
fen; und da Sie Politiker sind, hoffe ich, daß wir uns weiterhin 
oft in der gleichen Zusammensetzung wie bei diesem Essen 
treffen. Und was andererseits die Qualität betrifft, ist es sehr 
wichtig daran zu denken, daß wir nunmehr gemeinsam die 
großen Tagesprobleme behandeln. Es hat mich gefreut zu 
erfahren, dank des Besuchs von Herrn Genscher in Moskau, 
daß wir jetzt sicher sein könnten, daß der Besuch von Herrn 
Breschnew in Paris auch ein Erfolg sein würde. Wir haben fer­
ner, Herr Bundeskanzler, über die sehr wichtigen Probleme 
der Nichtverbreitung nuklearer Waffen gesprochen und über 
die Entwicklung dieser neuen Form von Energie, die zweifellos 
für die wirtschaftliche Aktivität unserer Länder unerläßlich ist, 
und ich war überrascht und erfreut, daß wir ähnliche Stand­
punkte in diesen wichtigen Fragen vertreten, und daß wir 
Anlaß haben würden, sie in identischer Weise zum Ausdruck 
zu bringen. 

Abschließend möchte ich sagen, daß jenseits des Atlantiks 
seit kurzem eine internationale Politik zum Ausdruck gelangt, 
die von einem gewissen Idealismus inspiriert ist. Diese Ein­
stellung wurde im übrigen von der öffentlichen Meinung in der 
Weft positiv aufgenommen. Ich wünsche, daß unsere Politik 
dieseits des Atlantiks und diesseits und jenseits des Rheins 
ebenfalls von einem gewissen Idealismus geprägt sein möge. 
Unsere Rolle in der modernen Weft besteht nicht allein darin, 
eine gewisse Anzahl von Problemen zu lösen oder eine 
gewisse Anzahl von Vorteilen zu erlangen, unsere Rolle ist, der 
Menschheit eine Zukunft, eine Organisation, eine Zivilisation 
vorzuschlagen. Ich werde morgen die Freude haben, mit Ihnen, 
Herr Bundeskanzler, die Universität von Mainz zu besuchen, 
wo der Ursprung, wo der Geist dessen zu finden ist, was wir 
unter deutschem Humanismus und auch unter romanischem 
Humanismus verstehen. Ich wünsche, daß diese deutsch­
französischen Treffen ein wenig von dem Hauch dieses Gei­
stes berührt werden mögen. Wir sind nicht nur zusammenge­
treten, um unsere Interessen aufeinander abzustimmen, sie 
einander anzupassen, sondern wir treffen zusammen, um 
einen entscheidenden Beitrag Deutschlands und Frankreichs 
zu den friedlichen Fortschritten der Menschheit zu leisten. 

Und in diesem Sinn darf ich Sie bitten, Ihr Glas auf da~ 'f'ohl 
seiner Exzellenz, des Präsidenten der Bundesrepublik; zu 
erheben und auf das Wohl des Bundeskanzlers Schmidt, mei­
nen Kollegen und Freund, dem ich die erfolgreiche Fortset-
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zung seiner Tätigkeit wünsche, ebenfalls auf das Wohl der 
Mitglieder der Bundesregierung und ihrer französischen Part­
ner und besonders auf den Beitrag, den Deutschland und 
Frankreich gemeinsam zur Schaffung Europas, zur Zivilisation 
und zum Frieden leisten können. 

Tischrede von Valery Giscard d'Estaing, 
Präsident der Französischen Republik, 

anläßlich des Mittagessens auf Schloß Ernich 
am 17. Juni 1977 

Sehr geehrter Herr Bundespräsident, 
Sehr geehrter Herr Bundeskanzler, 
Sehr geehrte Herren Präsidenten und Minister, 
Sehr geehrte Herren Botschafter, 
Meine Damen und meine Herren, 

Wir begehen heute das dreißigste Treffen der Zusammenar­
beit zwischen der deutschen und der französischen Regie­
rung, und ich erinnere mich, daß ich an 23 dieser 30 Treffen 
persönlich teilgenommen habe. Und ich möchte zunächst die 
Erinnerung an diejenigen ehren, die an diesen Treffen teilge­
nommen haben: Bundespräsidenten, Bundeskanzler, Präsi­
denten der Französischen Republik, die außergewöhnliche 
Beiträge dazu geleistet haben, und die heute nicht mehr unter 
uns weilen. 

Die Konsultationen, die wir gestern und heute führten, Herr 
Bundespräsident, waren natürlich von der überaus großen 
Herzlichkeit der Beziehungen geprägt, aber auch von dem 
sehr gewichtigen Gehalt der Gespräche, und ich wünsche, 
daß wir in beiden Richtungen weitere Fortschritte erzielen, 
nämlich in der Ungezwungenheit und Vertrautheit der Bezie­
hungen zwischen der deutschen und der französischen 
Regierung einerseits und in dem substantiellen Gehalt unserer 
Arbeit andererseits. Die Herzlichkeit und Ungezwungenheit 
waren dem Empfang zu verdanken, den Sie uns vorbehalten 
haben, die Bedeutung unserer Arbeitsgespräche liegt darin, 
daß wir sehr wichtige Themen angeschnitten haben, darunter 
besonders zwei große Themenkreise, die gegenwärtig die 
internationale Szene beherrschen: ich denke einerseits an die 
wirtschaftliche Aktivität und die Beschäftigung und anderer­
seits die Probleme, die sich aus der Entwicklung der Atome­
nergie und dem Kampf gegen die Verbreitung atomarer Waf­
fen ergeben. 

Wir haben das Glück, Herr Bundespräsident, eine Expertin für 
Meinungsumfragen an unserem Tisch zu haben. Vor einigen 
Monaten wurde in Frankreich eine Umfrage über die Vorstel­
lung der Franzosen von der heutigen Weft durchgeführt. Man 
stellte ihnen folgende Fragen: "Welchem Land fühlen Sie sich 
zur Zeit am engsten verbunden?" Zum erstenmal, und ich 
könnte ohne Übertreibung sagen, zum erstenmal in unserer 
Geschichte, haben die Franzosen geantwortet: "Der Bundes­
republik Deutschland". Und das bedeutet, daß die Bemühun­
gen, die zunächst von Wegbereitern, dann von den Regierun­
gen und heute von uns allen unternommen wurden, jetzt von 
unseren Völkern verstanden, gebilligt und unterstützt werden. 
Und weil ich wünsche, daß sich dieses Einvernehmen zwi­
schen unseren Völkern weiter entwickelt, und daß es zu einem 
wesentlichen Pfeiler des Aufbaus Europas wird, erhebe ich 
mein Glas, Herr Bundespräsident, auf Sie, auf Ihre Gesundheit 
und Ihr persönliches Glück, und gleichzeitig auf dieses Einver­
nehmen, das vor dreißig Gipfeltreffen entstand, und das heute 
zu einer alltäglichen Realität der Beziehungen zwischen Deut­
schland und Frankreich geworden ist. 

Auf Ihr Wohl. 


